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Morgen Ausgabe. 


Deutſchland. 
Berlin, 18. Jaunar. Aus einem hieſigen 
Blatte iſt in einen Theil der Preſſe die Mittheilung 
| übergegangen, daß dem Abgeordnetenhauſe alsbald eine 
Vorlage wegen Bewilligung der Geldmittel zur Ueber⸗ 
5 nahme der Berlin-Hamburger Eiſenbahn auf Grund 
des Geſetzes von 1838 gemacht werden würde. 
Dieſe Angabe entſpricht offenbar der Sachlage nicht. 
So lange die von der Regierung veranlaßte neue 
Verhandlung über die vertragsmäßige Feſtſetzung eines 
Kaufpreiſes fortdauert, wird eine ſolche Vorlage nicht 
erfolgen. Für die Regierung iſt die Einbringung 
einer ſolchen auch nicht eilig, da einerjeite die An- 
kündigung der eventuellen Uebernahme der Bahn auf 
Grund des Eiſenbahngeſetzes vor dem 31. Dezember 


Freitag, 


derum eine ſehr beträchtliche; fie umfaßt in der neuen 
Rangliſte zwei Seiten mehr als in der vorigjährigen ; 
im Ganzen 270 Seiten. 

— Die Frage, ob es in der nächſten Reichs- 
tagsſeſſion bereits zur Einbringung eines Geſetzes über 
anderweite Beſteuerung des Rübenzuckers kommen wird, 
iſt, wie man verſichert, eine durchaus offene. Nach 
Lage der Dinge iſt noch gar nicht abzuſehen, welchen 
Gang die noch ausſtehenden Arbeiten nehmen möch⸗ 
ten, zu deren eigentlichem Beginn der Bericht der 
Enquete -Kommiſſion das Segnal geben wird. Der 
Eifer, die letztere gegen den Vorwmf zu langſamer 

oder ergebnißloſer Arbeit zu ſchützen, iſt überflüſſig, 
da dieſer Vorwurf von Niemandem erhoben worden 
if. Wir müſſen noch einmal darauf hinweiſen, daß 


v. J. erfolgt iſt, andecerſeits der Landtag noch Mo- bei der Umſtändlichkeit, mit welcher man bei Beſchaf⸗ 


nate lang verſammelt ſein wird. 

Die Rang- und Quartierliſte der könig⸗ 
lichen preußiſchen Armee für 1884 iſt mit dem heu⸗ 
ligen Tage zur allgemeinen Ausgabe gelangt. In 
der äußeren Form unterſcheidet ſich die neue Rang- 
liſte in keiner Weiſe von den Exemplaren früherer 
Jahrgänge. Während die vom vorigen Jabre im 
Ganzen 974 Seiten umfaßte, weiſt die vorliegende 
pro 1884 zwei Seiten mehr, 976, auf. Der Titel: 
Der Kaiſer nimmt in der neuen Rangliſte den Raum 

einer halben Seite ein. In der Zahl der General- 

Feldmarſchälle fehlen diesmal zwei: Prinz Karl von 
Preußen und Großherzog Friedrich Franz II. von 
Mecklenburg⸗Schwerin, ſo daß nur noch 6 an der 

ö Zahl geblieben ſind. Als Erſter unter dieſen iſt an 

N Stelle feines Vaters Prinz Friedrich Karl getreten. 

Die Zahl der Generale der Infanterie und Kavallerie 
it ven 45 auf 49 gewachſen; ferner ſind verzeich 

net 87 Generallieutenants, 135 Generalmajors, 167 

Oberſten, 163 Oberſtlieutenants und 666 Majors 
der Infanterie, 50 Oberſten, 52 Oberſtlieutenants 
und 188 Majors der Kavallerie. Während früher 
bei der Abtheilung „Militär⸗Kabinet“ auf die Ab- 

theilung für die perſönlichen Angelegenheiten im 

Kriegs⸗Miniſterium verwieſen wurde, iſt daſſelbe jetzt 

von letzterem getrennt aufgeführt und geht dem Kriegs- 

Miniſterium vorauf. Als neue Korps-Kommandeure 

lieſt man Generallieutenant v. Gottberg bei dem 1. 

und Generallicutenant v. Wichmann bei dem 6. 

Armeekorps. Bei der Kavallerie weiſt die Rangliste 

als neue Chefs auf den Prinzen Alexander von Heſſen 

als Chef des ſchleswig-holſteiniſchen Dragoner-Regi⸗ 
ments Nr. 13, den Grafen von Flandern als Chef 

des 2. hannoverſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 16, 

den Prinzen von Wales als 1. Chef des pommer⸗ 

ſchen Huſaren-Regiments (Blücher'ſche Huſaren) Nr. 

5, den König Alfons XII. von Spanien als Chef 

des ſchleswig⸗holſteiniſchen Ulanen-Regiments Nr. 15. 

Das 1. und 2. brandenburgiſche Feld- Artillerie-Re⸗ 

giment, ſowie das brandenburgiſche Fuß-Artillerte-Re⸗ 

giment Nr. 3 führen auch weiter die Bezeichnung 

„General-Feldzeugmelſter“. Die Zahl der Oberftlieu- 

tenants als Bataillons-Kommandeure ift bis auf eine 
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ganz winzige geſchwunden, und findet man in dieſen 
8 Kommandoſtellen faſt nur Majors verzeichnet. Die 
1 Zahl der Referve und Landwehr⸗Offiziere iſt wie⸗ 
h * 

Feuilleton. 
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Der Schiffbruch. 
(Schluß.) 

„Jetzt iſt es genug, bei Gott!“ riefen ſie 
wüthend. l 

Und die Zornigſten entriſſen den Matroſen die 
Ruder, um andere Schiffbrüchige, die ſich zu nähern 
ſuchten, zurückzuſtoßen. 

„Schnell, ſchnell!“ rief unſer Steuermann, „ent- 
fernen wir uns, ehe der Dampfer unterſinkt und den 
Strudel bildet.“ 

Die Matroſen ruderten mit aller Kraft, aber 

ſei ee, daß das Boot zu ſchwer beladen war, wir 


kamen ſehr langſam vorwärts. Einige 100 Meter 

weit von uns ſank der Dampſer immer tiefer und 
tiefer. Es war ein Schauspiel, welches Einem das 
Blut in den Adern erſtarren ließ. Bei dem Scheine 
der Fackeln, die noch auf dem Verdeck brannten, 
ſahen wir ein Gewimmel von menſchlichen Geſtalten. 

Es waren die Unglücklichen, die in keinem Rettungs— 

p boote hatten unterlommen lönnen. Die Einen liefen 
wie Wahnſinnige auf und nieder, die Anderen hingen 

f ſich an Ketten und Taue; hier kletterte Einer an den 
N Segelſtangen empor, dort hatte ſich ein anderer auf 


fung bezw. Zuſammenſtellung des ſtatiſtiſchen Mate- 
rials regierungsſeitig vorgegangen war, eine ſchnellere 
Erſtattung der Referate nicht in der Möglichkeit lag. 
Uebrigens werden fi die auf die Geſetzgebung be- 
züglichen Arbeiten des Bundesrathes wohl bis An- 
fang des nächſen Monats verzögern. Zur Zeit 
liegt demſelben weder das Geſetz über das Altien- 
weſen noch das Unfalloerſſcherungsgeſetz vor und da⸗ 
bei ſoll der Reichstag bereits Anfangs März einbe⸗ 
rufen werden. 

— Noch der Mittheilung eines Berichterſtatters, 
der anſcheinend an kompetenter Stelle ſeine Informa- 
tionen geholt hat, wäre der Fall, der ſich unter den 
Händen des Herrn v. Rauchhaupt zu einem Krieg in 
Sicht mit Franlieich verwandelte, der folgende. In 
der Sunmnacht vom 20. auf den 21. Dezember im 
Golf de Lion wurde zwiſchen 2 und 3 Uhr ein gro- 
ßer fremder Dampfer bemerkt, welcher verſuchte, zwi⸗ 
ſchen dem „Adalbert“ und der „Sophie“, die in 
ziemlich weiten Diſtanzen fuhren, durchzukommen. 
Auf den Anruf von deutſcher Seite erklärte das 
Schiff, es ſei ein von Marſeille kommendes franzöſi⸗ 
ſches Proviantſchiff und für Tonkin beſtimmt. Dies 
mußte dem Geſchwaderlommando vollſtändig genügt 
haben, denn daſſelbe unterließ es, dem Kurs des 
Schiffes irgendwelche Schwierigkeiten zu bereiten. Der 
„Prinz Adalbert“ fuhr unter der Marineflagge und 
batte wohl des Sturmes wegen die kronprinzliche 
Standarte heruntergenommen. Weder iſt der fran⸗ 
zöſiſche Transportdampfer aufgefordert worden, cinen 
Salut zu geben, noch konnte er dazu aufgefordert 
werden — ſelbſt wenn er überhaupt Kanonen führte, 
was unſer Berichterſtatter als offene Frage behandelt; 
nach internationalem Abkommen wird zwiſchen Son⸗ 
nenuntergang und Sonnenaufgang überhaupt kein Sa⸗ 
lut gegeben. Dies der ganze Sachverhalt. Auf die 
Frage, warum die Marineverwaltung die Fabel von 
dem Anſegeln u. ſ. w. nicht dementirte, iſt der Be⸗ 
richterſtarter dahin belehrt worden, „wenn wir Alles 
das, was an Unſinn über unſere Marine publizirt 
wird, widerlegen ſollten, ſo hätten mehrere Beamte 
tagtäglich weiter nichts zu thun, als Richtigſtellungen 
für die Zeitungen zu bearbeiten.“ Es iſt das auch 
ein Geſichtspunkt; ob er gerade im Fragefall er⸗ 
ſchöpfend war, laſſen wir dahin geſtellt. Auffallend 
bleibt immer die Kritikloſigkeit, mit der der konſervative 


einer Raa zuſammengekauert und ſtierte nach unten. 
Plötzlich ſteigerte ſich das allmälige Verſinken zu rei⸗ 
ßender Schnelligkeit, Laternen und Fackeln verlöſchten 
und das Schiff verſchwand unter furchtbarem Gur⸗ 
geln im Grunde der Tiefe. Der ſo gefürchtete Stru⸗ 
del erreichte uns, verwickelte uns in feine Spiral- 
linien; das Boot drehte ſich mehrere Male um ſich 
ſelbſt, die Ruder wurden zerknickt, das Steuer zer⸗ 
brach, wir wurden kopfüber hinabgezogen wie längs 
des Strahles eines Waſſerfalls und das Meer ſchloß 
ſich über uns. 

In dem Entſetzen dieſer furchtbaren Todesangſt 
löſte ſich der Knoten, der mir die Kehle zuſchnürte, 
ich ſtieß einen ſchrillen Schrei aus. 

„Mein Herr, mein Herr!“ ſagte Jemand nahe 
bei mir, indem er wich heftig an der Schulter ſchüt⸗ 
telte, „mein Herr, wachen Sie auf!“ 

Ich öffnete die Augen (denn bis dahin hatte 
ich nur geglaubt, ſie offen zu haben) und ſah, daß 
ich mich auf dem Sopha in einer höchſt unbequemen 
eos befand. Derjenige, der mich aufgerüttelt hatte, 
war der junge Mann, welcher am Abend vorher Te- 
nor geſungen hatte. 


„Was iſt das ?“ ſtammelte ich verſtört. „Wo Maria zu mir. 


‚find wir?“ 

„Wo ſonſt, als auf dem Dampfſchiff. 
ſchon nahe bei Genua. Sie müſſen einen ſchrecklichen 
Traum gehabt haben.“ 


den 18 Januar 1884. 
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und ter iſt doch die Seereiſe etwas Köſtliches.“ 


Nr. 29 


Führer in öffentlicher Verſammlung eine Beleidigung giebt es nur zwei reich dotirte Pfarreien, die Prop 
der deutſchen Nation und ihres Herrſcherhauſes, ſowie ſteien bei Nicolai und Petri. Rings um Berlin ſind 
eine Demüthigung einer fremden Nation behufs Ab- einige Pfarren durch Verkauf von Kirchenland an 
wendung dringender Kriegsgefahr als vollzogene That- | große Eiſenbahn⸗Geſellſchaften reich geworden, die ſpä⸗ 
ſache hinſtellte, um ſchließlich damit ein Kom-] teren Nutznießer haben indeß die gegenwärtigen Be- 
pliment an die Adreſſe des Fürſten Bismarck heraus- züge nicht zu erwarten; dem hat das Konſiſtorium 
zu Gunſten des Kirchenämterfonds längſt einen Riegel 
vorgeſchoben. In den Provinzen Sachſen und Pom- 
mern haben wir einige ſehr gut dotirte Pfarreien, die 
Zahl der letzteren iſt indeß eine verſchwindend geringe 
gegen die der mittelmäßig und ganz dürftig dotirten 
Stellen. Auf dem Gebiet des geiſtlichen Beſoldungs⸗ 
weſens iſt ſehr Vieles zu beſſern, und die Beſſerung 
kann nicht früh genug eintreten. (Magd. Ztg.) 
— Der republikaniſche Abgeordnete Caſtelar hat 
in ſeiner jüngſten Rede der Welt eine Ueberraſchung 
bereitet. Nach dem telegraphiſa en Auszug, der aus 
der Rede vorliegt, hat ſich derſelbe über den Emp’ang 
beklagt, der dem König Alfons in — Deutſchland 
geworden iſt. Bis jetzt war man der Anſicht, daß 
König Alfons mit den Ehren in Deutſchland empfan⸗ 
gen wurde, welche ſeiner Stellung als Souveran einer 
großen Nation gebühren und mit Beweiſen herzlicher 
und reſpeltvoller Sympathie für ſeine Perſönlichkcit. 
Dagegen nahm man an, daß König Alfons in Pa⸗ 


73. Lebensjahr beginnt, wurde bei ſeinem Eintritt in 
den Saal des Abgeordnetenhauſes durch reichen Blu⸗ 
menſchmuck überraſcht, den Freunde und Verehrer auf 
ſeinem Platze niedergelegt hatten. Aufſehen erregte 
ein prachtvoller Blumenkorb, gefüllt mit in dieſer 
Jahreszeit beſonders koſtbaren und ſeltenen Blumen. 
Der Gefeierte war ſichtbar ſehr erfreut über die ihm 
erwieſene Aufmerkſamkeit. Mitglieder aller Parteien 
drängten ſich um ihn, um ihm ihre Glückwünſche 
auszusprechen. 

— Das Vorhaben der Regierung, die Pfarr- 
gehälter zu erhöhen und die höheren Pfründen ander⸗ 
weitig zu beſteuern, wird der wärmſten Unterſtützung 
bei allen Parteien gewiß fein dürfen. Die Minimal- 
gehalter in unſerer evangeliſchen Kirche ſind ſo gering, 
daß es den jüngeren ins Amt tretenden Geiſtlichen 
nicht möglich iſt, mit ihrem Baareinkommen unter Zu- 
rechnung zufälliger Bezüge einen Hausſtand zu be- ris wenig achtungsvoll von der Regierung und mit 
gründen. Der Pfarrer, deſſen Exiſtenz auf dem Mi- brutalſter Frechheit und Rohheit von einem Theile der 
nimalſatz verwieſen iſt, lebt als beſtallter Geiſtlicher Bevölkerung behandelt worden if. Nach der neueſten 
ſchlechter, als er auf der Univerſität während ſeiner Geſchichtsauffaſſung Caſtelar's iſt ſo ziewlich das Ge⸗ 
Studienjahre gelebt hat, die ihm je nachdem gute gentheil der Fall. 
Stipendien ſicherten. Es kommt hinzu, daß der mit⸗ 
telloſe Theologe mit Schulden beladen ins Amt tritt, 
die ihm von der Quäſtur für Vorleſungen auf ſechs überſieht er, daß die glänzenden Ovationen, die un- 
Jahre geſtundet wurden. Die Quaſtur treibt die ſeren Kronprinzen alsbald auf ſpaniſchemBoden em- 
Kollegiengelder unnachſichtlich ein, und da der Geiſt⸗ pfingen, ſich zunächſt an die Adreſſe des König Alfons 
liche die gerichtliche Klage zu ſcheuen hat, jo geht er wandten, dem die franzöſiſche Preſſe mit einer neuen 
zur Befriedigung ſciner akademiſchen Glaubiger Ber- Beleidigung gedroht hatte, welche ihm in der Perſon 
bindlichfeiten ein, die ihn, wenn er im Minimalgehalt ſeines fürſtlichen Gaſtes zugefügt werden ſollte. Hier⸗ 
ſtehen bleibt, erdrücken. Es iſt eben mit 1200 M. gegen wandte ſich das mit Recht verletzte ſpaniſcht 
pro Jahr nicht viel anzufangen. Die Pfarrer dürfen Nationalgefühl, es gab dies von Anfang an der Art, 


für ſich daſſelbe Einkommen beanſpruchen, das einem wie der Kronprinz empfangen wurde, einen beſonde⸗ 


zuſchlagen. 
— Der Abgeordnete Windthorſt, der heute ſein 
| 


und dem des König Alfons in Homburg zieht, jo 


Wenn Caſtelar einen Vergleich 
zwiſchen dem Empfang des Kronprinzen in Spanien 


Einzelrichter gewahrt wird und das ſich auf 2100 ren Charakter. Wenn ſich weiter ein perſönliches Ver⸗ = 


M. beläuft. Die Mijere der geiſtlichen Beſoldung hältniß zwiſchen dem Kronprinzen und der für ritter⸗ # 


muß aus fittlihen Gründen gehoben werden, denn liche Eigenſchaften ſo empfänglichen ſpaniſchen Nation 
der junge Theologe, der materiell nicht aus noch ein entwickelte, ſo gereicht das ſicher beiden Theilen und 
weiß, an den überdies Anſprüche herantreten, denen auch der durch den Kronprinzen vertretenen Nation zu 
König Alfons hat ſeinen Beſuch in 


er von Amts wegen gerecht werden müßte — er hat hoher Ehre. 
Ausgaben für literariſchen Bedarf wie für Wohltha- Deutſchland diesmal nicht in der Hauptſtadt, ſondern 


tigkeitszwecke —, ein ſolcher junger Theologe verfällt im Manöver lager in einer kleinen Stadt gemacht; er 


auf die Idee, ſeinen äußeren Verhaltniſſen eine beſſere war nicht wie der Kronprinz der einzige Gaſt, auf 
Wendung durch cine reiche Heirath zu geben, und ſo den ſich alle Aufmerksamkeit konzentriren konnte, er 


wird aus dem Geiſtlichen ein vollendetes Weltkind, war als Theil einer glänzenden Fürſtenverſammlung 


aus dem theologiſchen Idealiſten ein auf irdiſchen Be- erſchienen. Der Republikaner Herr Caſtelar übernahm 
ſitz gerichteter Materialiſt. Es iſt dringend erforder- jedenfalls eine ſonderbare Rolle, als er auseinander⸗ 
lich, den Geiſtlichen von drückender Noth fern zu hal- ſetzte, wie Etikettenfragen zu ordnen geweſen wären; 


ten, damit er in Unbefangenheit ſeines Amtes warten diejenigen, die ihn für eine Autorität auf dieſem Ge- 


kann. Daneben darf die anderweitige Beſteuerung biete halten, werden ihm wohl glauben, andere wer⸗ 
hoher Pfründen vor ſich gehen. Gemeinhin hat ei den darüber die Köpfe ſchütteln. 
von dieſen Pfründen, ſo weit ſie in die Sphäre der jedenfalls der Rede des Herrn Caſtelar gegenüber 
evangeliſchen Kirche fallen, eine wenig zutreffende Vor- verſichern, daß wenn König Alfons die deutſche Haupt- 
ftellung, denn man denkt fie ſich als in großer Zahl ſtadt mit ſeinem Beſuche beehren würde, er vielleicht 
vorhanden. Das iſt nicht der Fall. Hier in Berlin nicht mit gleich gelungenen Feſten aber ſicher mit der⸗ 
EEE ² 22:22: f ̃ . e INT ETENETENNA 
„Woher wiſſen Sie das?“ „Wenn Sie wüßten,“ ontwortete ich. „Ich 
„Nuu, von Ihnen ſelbſt, deen fie haben einen habe geträumt, daß wir geſunken wären.“ 
jo gellenden Schrei ausgeſtoßen, daß Sie uns Alle. „Ist's möglich?“ rief Maria herzlich lachend 
aus und ließ dabei die Doppelreihe ihrer glänzend 


aufgeweckt haben.“ 

Und wirklich ſahen mich die anderen Reiſenden, weißen Zähne ſehen. 
welche die Nacht im Saale zugebracht hatten, mit un⸗ 
ruhiger und ärgerlicher Miene an. 

„Ja, ja,“ antwortete ich langſam und ſchläfrig, 
„ich traumte, daß wir Schiffbruch litten.“ | 

„Potztauſend! Gut, daß es nur im Traume 
war. Da war der Traum meines Liedes doch un⸗ 
gefährlicher. Erinnern Sie ſich noch daran?“ 

„Gewiß.“ 

„Ich bin ſehr begeiſtert für die Muſik“, fuhr dieſe 
mein geſprächiger Nachbar fort, „und wenn ich zum erzählen zu hören. 
Theater hätte übergehen können, ſo wäre ich gewiß Hügel, den Leuchtthurm, die Stadt, welche dahinter 
ein leidlicher Opernjänger geworden.“ weiß ſchimmernd liegt. Iſt es nicht wahr, daß cs 

„Ohne Zweifel,“ ſagte ich zerſtreut. Es ſchien eine ſtolz-prächtige Stadt iſt?“ J 
mir eine Ewigkeit her zu ſein, ſeit ich keine friſche „Ja, Sie haben Recht .. O Camillo!“ 
Luft mehr geſchöpft hatte. Schnell kleidete ich mich rief Maria aus und lehnte ihren Kopf an ihres Gat⸗ 
an und ſtieg aufs Verdeck. Das junge Paar kam ten Schulter in einer jener Stimmungen zarter Rüh⸗ 
mir entgegen. rung, welche der Anblick großer Schönheiten in em⸗ 

„Wir haben die Sonne aufgehen ſehen,“ ſagte pfänglichen Herzen oft plötzlich erweckt. 

„Es waren einige Wolken da, aber Das glückliche Paar achtete nicht mehr auf 
die Sonne hat fie alle vertrieben. Bei dieſem Wet- mich. Ich ging bei Seite, um über meinen Traum 

nachzugrübeln. N 
fragte 


Erſcheinung,“ ſetzte ich hinzu. 
wahr, ſo lebendig.“ 


len Sie uns das.“ . 
In dieſem Augenblicke fuhr der Dampfer in den 

Hafen von Genua ein. 

„Nein, nein“, ſagte ich, „betrachten Sie lieber 

ſchöne Wirklichkeit, anſtatt einen häßlichen Traum 


„Und Sie, wie haben Sie geſchlafen?“ 
mich der junge Gatte. 


So viel darf man 


„Die Träume ſind doch nur eine merkwürdige 25 
„Alles ſchien mir jo 


„Und wie erging es uns Beiden? Bitte eczäh⸗ 


Betrachten Sie die liguriſchen 


— 
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ſelben Sympathie und Herzlichkeit von der Bevölke- würden, ſobald man in Berlin erführe, daß Frank ezahlt erhalten. Zu den von dieſen Geſchäften Be- beten, wir ſollen fie leben laſſen, ſie wird uns nich. 
zung empfangen werden würde, wie der Kronprinz in reich in Kairo wieder in den Sattel geholfen würde.] ſchäftigten gehören aber nicht allein Mädchen und verrathen; aber der Schloſſarek, der hat nicht wollen 4 
Madrid und ganz Spanien. Der Verſuch Caſtelars, Fürſt Bismarck iſt ein zu oft überſehener Faltor in] Frauen, ſondern auch zahlreiche Schneidermeiſter, Ich hätt's gern gethan!“ * 
zwiſchen Deutſchland und Spanien, zwei Völkern, die[der egoptiſchen Frage. Er war es, der Jemailſ welche neben 15 — 20 Mädchen auch Geſellen be⸗ — Als im Jahre 1840 die Franzoſen auch 
ſich gegenfeitig zu achten gelernt haben, Unfrieden zu ſtürzte; und bei wiederkehrender Gelegenheit würde er ſchäftigten. Dieſe würden alſo, falls die Auslegung wieder Eroberungs- und Rheingelüſte zeig, , traf ein 
jüen, wird an dem hohen Sinn und der Klugheit der [feinen Willen im Nilthale wieder zur Geltung brin-] der Anklagebehöͤrde dem ſpäteren Erkenntniß zu Grunde] preußiſcher Offizier, der Rittmeiſter v. Sydow, an 4 
= ſpaniſchen Bevölkerung, wie wir hoffen dürfen, erfolg- |gen. Jemail mag zurückkommen, Arabi mag zurück- gelegt würde und eine Verurtheilung erfolgte, gleich-] der Table dhote zu Ems zwei junge Pariſer, die ge⸗ 5 
7 los abgleiten. kommen, der Mahdi mag noch in Kairo herrſchen, falls im Sinne der Gewerbe-Ordnung nicht als jelbft- | waltig ſchwadronirten von einem baldigen Krieg und 1 
F Ueber die Vorgänge, welche fi vorgeſtern in oder England mag in die Nothwendigkett verſetzt wer- ſtändig zu betrachten ſeien, ſondern könnten ebenfalls] von der glorreichen Vergangenheit c., kurz auch fie 
den ſpaniſchen Kortes abfpielten, wird der offtziöſen] den, das Land ſchlechtweg zu annektiren; aber die] nur als Lohnarbeiter gelten. — In der Reichs-] hatten „nichts gelernt und nichts vergeſſen“. Der | 
„Agence Havas“ vom 15. d. aus Madrid telegra- | Doppelkontrole — niemals! Sie kann cin für alle- | Gewerbe-Ordnung heißt es in Titel VII: „Der Be- Rittmeiſter hörte eine Weile ganz gelaſſen zu, bat 
phiſch mitgetheilt: mal praktiſchen Politikern nicht in Frage kommen.“ griff „gewerblicher Arbeiter“ iſt durch die Ueberſchrift[ dann aber die Herren um ihre Karte. „Denn“, 
„Caſtelar führte aus, daß er in ſeiner früheren So die „Pall Mall Gazette“, deren Hinweis auf] des Titels beſtimmt; andere als die dort genannten ſagte er den etwas verblüfften Franzoſen, die von 
Rede für das dortige Miniſterium wohlwollend gewe-] den Fürſten Bismarck ſich wie eine boshafte Revanche] Arbeiter⸗Kategorien fallen unter den Titel nicht“ und] dem ſtrammen Offizier wohl eine Herausforderung er⸗ 
* ſen ſei, und daß er dies auch für das gegenwärtige] für die gegen England wüthenden Artikel der franzöfi- Jin der Titel- Ueberſchrift werden als gewerbliche Arbel-Jwarten mochten, „ich bin nun zweimal mit der Armee 5 
8 Kabinet ſein würde. In der ehemaligen „Heiligen] ſchen Preſſe ausnimmt. ter genannt: Geſellen, Gehülfen, Lehr⸗ meines Königs in Paris geweſen, und wenn ich jetzt 


Allianz“ wurde das Prinzip der traditionellen Mon- Ausland linge und Fabrikarbeiter. noch einmal hinkommen ſollte, ſo würde ich mir die 

2 archie in Frankreich zugelaſſen. In der modernen iand. r — Der Oberſt von Beczwarzowski, Ehre geben, Sie zu beſuchen.“ 

* Allianz iſt es durch das Prinzip einer einflußreichen Paris, 15. Januar. Das Budget für 1885 à la suite des Gren.⸗Regts. König Friedrich Wil⸗ — Um Waſſerflaſchen ſchnell rein zu machen, 

hie Demokratie erſetzt worden. (2?) Frankreich übt durch] fängt ſelbſt den Miniſtern an, unheimlich zu werden. helm IV. (1. Pomm.) Nr. 2 und Inſpekteur der gießt man Eſſig, worin Salz aufgelöſt iſt, hinein, 4 

feine geographiſche Lage eine Aktion auf das geſammte] Wie in den Kammern der zunehmende Mangel anf milit. Strafanſtalten, iſt zum Kommandeur des 3. läßt die Flüſſigkeit über Nacht darin ſtehen, und N 

Europa aus. Wenn Frankreich eine reaktionäre Re-] Eintracht trotz der Ermahnungen der Präſidenten nicht | Garde-Regiments Königin Eliſabeth ernannt. Morgens iſt die Flaſche klar. Dann wird noch einige 

gierung beſitzt, wird Europa reaktionär werden; wenn] abnimmt, jo wächſt infolge der Händel im Auslande — Die erſten Staare ſind bereits am 9. und] Mal Waſſer hineingegoſſen und ſtark ausgeſpült. 

dagegen die Demokratie an der Regierung iſt, wird] und der Zufälligkeiten im Innern das Defizit im] 10. d. Mts. in Sprottau und in Dobritſch (bei] Dieſes Mittel iſt beſſer als Chlorkalk. 

Europa demokratiſch fein. Frankreich repräſentirt die] Budget. Heute nun hat das Kabinet beſchloſſen, daß] Naumburg) bemerkt worden. Am letzteren Orte brach .ßĩ?7“'æ(7ůẽrͤñũ èR⁊xéü5vul! — 

Welt bei jedem Schritte, der auf der Bahn des Fort-] die Miniſterien in ihren Anforderungen an das Bud- ten 6 Staare den überraſchten Ortsbewohnern einen Telegraphiſche Depeſchen. - 

ſchrittes gemacht iſt. Karl der Große ſtellt die Ini-] get fi) auf das Nöthigſte beſchränken 1 5 f Ob bei] ſehr vorzeitigen Frühlingsgruß dar. Wien, 16. Januar. Bei Linz, unweit Hall- ö 

tiative Frankreichs dar, Napoleon perſoniftzirt das!] der jetzigen Jinanzwirthſchaft mit dieſem f ſch uß dem D a a Tre ENGE TTERTTR ſtadt, iſt ein Lawinenſturz erfolgt, welcher den Wald 14 

Prinzip der Revolution. Die Regierung Spaniens] Uebel geſteuert wird, ſteht ſehr zu bezweifeln. Ferry u un eratur. verberrt und den Bahnlerper auf eine Streche von f 

kann niemals eine Frankreich feindſelige ſein. Deutſch-] benutzt jede Gelegenheit, dem Lande zu rühmen, wie Theater für heute. Stadttheater: i 2 
1 21 5 5 2 > = j „300 Metern und in der Tiefe von 15 Metern ver 

land fürchtet die demokratiſchen Ideen, die in Frank- es unter jeiner Leitung glücklich ſei, während Waldeck] Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf der Wartburg. ſchüttet hat. . 

reich verbreitet find und ſucht alle Mittel, ſich gegen] Unterſuchungen über die Lage der Arbeiter anſtellt, Große remantiſche Oper in 3 Akten. Bellevue. Wien, 17. Januar. In Folge des Immer 


die Invafion dieſer Ideen zu vertheidigen. um zu erklären, es ſtehe weitaus nicht jo ſchlimm, theater: Gaſtſpiel des Hoflünſtlers Bellachini. 
Die Reife des Königs Alfons nach Deutſch-] wie in den Arbeiterverſammlungen geſchrien werde.] Hier: „Er iſt nicht eiſerſüchtig.“ Luſtſpiel in 9 e e ea 
. land war nicht opportun und unbedacht, und ein] Das mag richtig ſein, aber gut ſteht es mit ihnen] 1 Alt. lcher. Der Markueplaß, auf dem ſich ber Sande g 
— Bourbon durfte nicht nach Deutſchland gehen, um doch wahrlich nicht. Die Chauviniſten bilden ſich ein, | ——— 0 


h 2 a tagsſaal befindet, war genern von Gendarmen und 
einem Familienfeſte beizuwohnen. Spanien darf! die Konkurrenz mit den Ausländern ſei daran Schuld; Vermiſchtes. e 1 Der 1 der Radikalen, Star⸗ 


N keine kriegeriſchen Abenteuer aufſuchen, weder allein, nun wohl, die großen Geſchäfte gehen auf dieſe Vor⸗ — Von Friedrich des Großen Schlagfertigkeit N 
. noch unt Wrbünbeten. Es befindet ſich noch im ſchläge ein und machen den Verſuch, bloß mit echten hier einige draſtiſche Beiſpiele. Als der König fi en fe ee 
= Zuſtande der Nefonvalescenz und ift nicht ſicher vor] Franzoſen gegen das Ausland anzukämpfen. Als einmal das bekanntlich von Auguſt Hermann Franfe Gewalt von dem Betreten des Landtagsſaales abge⸗ 
= einem Rückfalle. Es bedarf der Arbeit und der] neueſten Erfolg dieſer Bewegung begrüßt „Paris“ gegründete Halleſche Waiſenhaus beſah, machte der halten werden. Pfarrer Loncaric, der den Antrag { 
Ruhe und darf ſich nicht in die Fragen einmijchen, heute den Beſchluß ſämmtlicher Möhelſchreiner der] Sohn dieſes berühmten Pädagogen den Begleiter des auf die Ausihlichung Starcevic's gestellt hatte, wurde 
5 welche zwiſchen Frankreich und Deutſchland beſtehen.] Vorſtadt St. Antoine, alle Arbeiter fremder Nationa- | Königs. Es war an dem Tage gerade ſehr heiß und geſtern beim Berlaffen des Landtags auf effeuer Strafe 
Der Redner erinnert daran, daß die bloße Ankündi⸗] lität zu entlaſſen. Werden jetzt die Franzoſen billi⸗] Friedrich nahm deshalb feinen Hut ab. Der junge] pon ciner Rotte Studenten mit Eiern bombardirt. ö 
gung der Reife des Königs Mißtrauen hervorrief.] ger arbeiten, die Pariſer Möbel ſolider und wohlfeiler] Franke aber glaubte, es geſchehe dies aus Höflichleit[ Seine Reverenda triefte von den fließenden Eiern, er 
Er verlangt Aufſchlüſſe über die Urſachen, welche den] und die Käufer im Auslande zahlreicher werden? Das] gegen ihn und ſagte ſchnell zum König gewendet: mußte ſich vor der anſtürmenden Menge in ein nahes 
kalten Empfang veranlaßten, der dem König Alfons] ſchwerlich; aber die Redner der Arbeiterverſammlungen] „Bedecken ſich doch Ihro Majeſtät! Geniren ſich Hotel flüchten. Der Banus berief den Bürgermeiſter 
in Deutſchland bereitet wurde, und vergleicht die in] drohen der Bourgeoisie mit Pulver und Dynamit, es] Ihro Majeſtät nicht!“ So ungeſchickt dieſe Aeuße- und erklärte daß er ihn für die Sicherheit der Ab⸗ 
Madrid zu Ehren des Kronprinzen veranſtalteten Feſt-] muß etwas geſchehen, und jo werden zunächſt die] rung auch war, vermochte fie dennoch den König nicht geordneten verantwortlich machen werde. Man ſpricht 
lichkeiten mit den in Deutſchland zu Ehren Königs] fremden Arbeiter über Bord geworfen. e f aus der Faſſung zu bringen. Er klopfte vielmehr davon, die Landtags Verhandlungen nach Eſſegg zu 


Alfons erfolgten. Caſtelar giebt dann dem Bedauern jeinem Begleiter ſehr beruhigend auf die Schulter und] verlegen. = 
darüber Ausdruck, daß der König nicht die Infignien Provinzielles. ſagte: „Sein Vater war ein vernünftiger Mann!“ Petersburg, 16. Januar. Dem Vernehmen 
a des goldenen Vließes bei dem Banket angelegt habe, Stettin, 18. Januar. § 115 der Reichs-] — Der Fürſt L. aus der Umgebung des Königs nach beabſichtigt das Kommunikations-Miniſtertum, die ö 
welches von Katjer Wilhelm gegeben wurde, und fin- | Gewerbe - Ordnung vom 17. Juli 1878 beſtimmt:] hatte ſich in die Oberballetmeiſterin Danis verliebt Eiſenbahnbauten im fiskalischen Intereſſe künftig durch | 
det, daß der von dieſem Souverän ausgebrachte] „Die Gewerbetreibenden find verpflichtet, die Löhne] und zwar ſo ernſtlich, daß die Mutter des Fürſten Eijenbafn:- Batallone ausführen zu laſſen und ben Ri 


Trinkſpruch für die alte ſpaniſche Monarchie unzu- ihrer Arbeiter baar in Reichswährung auszuzahlen“ ihren Beichtvater abſchickte, um den jungen Prinzen Chef des Militär-Eiſenbahnweſens, General Annenkoff, 
reichend war. „Der Kaiſer“, ſagt er, „hätte, als] und weiter „die Gewerbetreibenden dürfen ihren Ar- zu bekehren. Das letztere gelang denn auch, aber der mit der Bauleitung von ca. 3000 Werſt geplanter 

er dieſen Trinkſpruch ausbrachte, hinzufügen müſſen : | beitern keine Waaren kreditiren. Unter der Anklage, | Fürſt verfiel bald darauf in Schwermuth und ward] Eiſenbahnlinien zu beauftragen. Wie aus Kiew ge- | 
„Auf die glorreichſte der Monarchien“ ; ich bedauere dieſe Beſtimmungen übertreten zu haben, hatten ſich] Herrnhuter. Die Mutter des Prinzen verklagte die] meldet wird, ſoll behufs Beendigung des im vorigen | 
deshalb, daß die Minifter ihre Zuſtimmung zu der] in der geſtrigen Sitzung der Strafkammer 1 des] Tänzerin nunmehr beim König als die Verführerin Jahre begonnenen Baues der Poleßje-Bahn Anfangs 1 
Reife des Königs gegeben haben, der wie ein König hieſigen Landgerichts die Inhaber eines hiefigen Kon- ihres Sohnes und beantragte deren Entfernung. Der April je ein Eisenbahn- Bataillon von Kiew, Riga 
von Serbien empfangen worden iſt.“ fektionsgeſchäfts zu verantworten. Von dem Geſchäft] König aber antwortete: „Ich ſehe nicht ein, warum und Warſchau beordert werden, welche dle Arbeiten 

Hier unterbrach der Kammerpräſident den Red - wurde auch eine Frau R. nebſt ihrer Tochter mit fich eine Tänzerin verlieren ſoll, weil ihr Liebhaber zum 1. Dltober beenden ſollen. 

ner mit den Worten: „Erinnern Sie ſich daran, Konfektionsarbeit beſchäftigt und hatten dieſelben ver- ſich belehrt. Sie mögen Beide ihrer Neigung folgen. Waſhing 'on, 16. Januar. Dem Repräſen⸗ 

daß der König das Vaterland repräſentirt, welches ſprochen, für kein anderes hieſiges Geſchäft zu arbei⸗] Er mag beten und fie mag tanzen.“ tantenhauſe iſt eine Bill zugegangen, welche die Re⸗ 

Sie jo ſehr lieben.“ Caſtelar fährt fort: „Ich be⸗ ten. Dieſelben beſchränkten dabei ſich nicht auf ihre — An einer kleinen Provinzialbühne in Preußen gierung zu der Ausgabe 2proz. Obligationen ermäch⸗ 

haupte, daß die ſpaniſchen Miniſter in dieſer Hinſicht eigene Thätigkeit, ſondern beſchäftigten zeitweiſe 10 bis] wurde eine Tragödie aufgeführt, welche einen antiken tigt und die Deponirung dieſer Obligationen den ein⸗ 

von den deutſchen Miniſtern hätten Erklärungen for- | 12 junge Mädchen. Bei Bedarf entnahmen fie auch] Stoff behandelte. Die hierbei beſchäftigten Statiſten heimiſchen Banken als Garantie für die Notenzirku⸗ 

dern müſſen.“ Canovas del Caſtillo ruft: Genug! aus dem genannten Geſchäft Waaren und bezahiten] waren wie gewöhnlich Soldaten und hatten die Pro- lation geftattet. Die Bill erläßt auch die Beſteue⸗ 
genug! Caſtelar fährt fort: Die Miniſter hätten] dieſelben durch Theilzahlungen bei ihren woͤchentlichen] ben nicht mitgemacht — was auch bei den großen rung der Notenzirkulation, ſofern dieſe Obligationen N 
niemals dieſe Reiſe billigen dürfen; denn fie bot zu oder 14tägigen Verdienſtabrechnungen. So hatten ſie] Theatern vorkommen ſoll. Sie hatten Griechen dar⸗ ihr als Garantie dienen. ä 
viel Gefahr. Der König durfte bei feiner Rückreiſe im vorigen Jahre noch eine Schuld von 66 Mark; zuſtellen, und der Inſpizlent konnte fie erſt Abends, In einer Unterredung zwiſchen dem Staateſekre⸗ 1 
nach der Auszeichnung, mit der ihn der Kaiſer von] an das Geſchäft, als die Geſchäftsinhaber nicht mehr] während des Zwiſchenaktes, raſch inſtruiren; er ſuchte] gar Freelinghuyſen und einem Mitgliede des Reprä⸗ 
Deutſchland geehrt hatte, nicht Frankreich paſſtren. mit der von Frau R. und Tochter gelieferten Arbeit ihnen begreiflich zu machen, daß fie Krieger Gricchen- ſentantenhauſes empfahl der erſtere Behutſamkeit in f 
Der Redner erinnert ſchließlich an die Ereigulſſe, de- zufrieden waren und deshalb denſelben keine weitere] lands ſeien, die, auf die Flucht begriffen, in größter der Frage der Retorſtonsmaßregeln mit dem Bemer⸗ 

ren Schauplatz Paris am 29. September war, und] Beſchäftigung geben wollten. Frau R. hatte mit] Unordnung über die Bühne ziehen müßten. Unglück⸗ ten, man müſſe abwarten, ob die einfache Beantra⸗ 

an die Erklärungen, welche dem König dom Präfi- ihrer Tochter noch einen Verdienſt von 50 Mark zu] licher Weiſe war der Inſpizient indeſſen ein echter gung ſolcher Maßregeln nicht eine hinreichende Wir⸗ 

denten der Republik gegeben wurden.“ beanſpruchen, die Geſchäfts - Inhaber zahlten dieſe] Vollblut⸗Sachſe, welchen bekanntlich der Unterſchied kung hervorbringen werde, ohne die Geſetzgebung ſelbſt 

— Die engliſchen Kenner des Sudans können] Summe jedoch nicht aus, ſondern kompenſirten die- zwiſchen G und K ein ewiges Geheimniß bleibt; als] in Anſpruch zu nehmen. 

ſich mit der beſchloſſenen Räumung dieſer Provinz ſelbe mit der ihnen für Waaren ſchuldenden Summe. nun das Stichwort fiel, rief er dienſteifeig ſeinen 
noch immer nicht befreunden. So richtet der uner-] Es folgte eine Privatklage, aus welcher ſchließlich ein] Statiften zu: „Kriechen, raus!“ — Die Soldaten 
müdliche Sir Samuel Baker ein weiteres Schreiben] Strafverfahren gegen die Inhaber des Geſchafts we⸗ſtutzten natürlich. — „Nu marſch, Kriechen!“ wie⸗ Vor dem Berliner Thor — Stettin. 


an die „Times“, worin er bie Uecberzengung aus- gen Uebertretung des oben angeführten Paragraphen] derholt Jener gereizt das Kommando — noch immer 
drückt, daß, wenn England ſeinen Entſchluß kund der Gewerbe-Ordnung eingeleitet wurde. Die An- zögern fi. Da ſtampft der Sachſer wüthend mit Eden- Theater 


geben würde, Khartum zu halten, die Iopalen Araber⸗ klage behauptet, Frau R. nebſt Tochter ſeien im Sinne] dem Fuß und ſchreit: „Nu Herrjemerſch, heren Se Dir. B. Schenk. 

on Filmme ſich um die egoptijche Regierung ſchaaren wür- | per Gewerbe-Ordnung als von den Geſchäftsinhabern] denn nich?! Raus, Kriechen!!“ Und ein Triumph L ute, Freitag, den iR Januar: 

Den, aber die bloße Ankündigung der Räumung würde | beſchäftigte Arbeiter zu betrachten, da fie von denſel⸗Jſtrammer, preußiſcher Disziplin, die griechiſchen Krieger Abend» 8 rst Um 

alle Stämme, die lopalen wie die unſchlüſſigen, in] ben die Stoffe zur Verarbeitung erhielten und für die kriechen, zum Erſtaunen des Auditoriums, auf allen Große Heid ellung. u 
die Arme des ſiegreichen Mahdi treiben, Die Folgen] gefertigten Sachen ſtückweiſe Bezahlung erfolgte und] Vieren über die Bühne! er weltberühmten arglo-omerit. Gefellfcjaft Orig 


würden in Unter-Egypten raſch ſichtbar werden. Zu aus dieſem Grunde dürften die Geſchäftsinhaber auch Wien, 16. Januar. Geſtern Vormittags 
gleicher Zeit veröffentlicht die „Times“ einen an Sir keine Waaren aus ihrem Geſchäft an Frau R. oder] war großes Photographiren im Polizeigefangenenhauſe 

Samuel Baker gerichteten Brief des Generals Gor-] deren Tochter kreditiren. Der Herr Staatsanwalt be- in der Theobaldgaſſe. Pongracz, Dürſchner, Karl 
don, worin derſelbe jagt, er würde mit Vergnügen | antragte deshalb wegen Uebertretung des S 115 der] Schenk und Karl Schloſſarek wurden für das Ver⸗ 
hören, daß Sir Samuel angegangen werde, ſich nach Reichs⸗Gewerbe- Ordnung gegen jeden der Geſchäfts⸗ brecher⸗Album des Detektiv-Inſtitutes verewigt. Sie 
dem Sudan zu begeben, um den Sudaneſen ihre] Inhaber eine Geldſtrafe von 10 Mk. Die Verthei-] verhielten ſich Alle ſchweigſam, niedergeſchlagen und 
Freiheit zu ſichern. Geduld und Diplomatie ſeien für digung dagegen machte geltend, daß Frau R. und] verſchloſſen; nur Hugo Schenk, der zuletzt an die 

eine ſolche Miſſton nothwendiger als Waffen, aber] Tochter nicht als Arbeiter im Sinne der Gewerbe-] Reihe kam, war ſehr aufgeregt und uß wahrhaft cy- 
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doch wäre die Anwendung von Gewalt in gewiſſem Ordnung gelten könnten, da ſie ſelbſtſtändig arbeiteten, niſche Witze. „Machen Sie's recht ſchön,“ ſagte er Wiener Damenkapelle N 
-  Bcade geboten. Der Sultan könne nicht zugeben, ſelbſt Arbeiterinnen beſchäftigten und ihre Thätigkeit zu dem Photographen, „wenn ich auch weiß, was unter Leitung ihres Kapellmeiſters Ullmann. 
daß die Bewegung des Mahdi's unbeanſtandet bleibe, nicht allein dem in Frage ſtehenden Geſchäft, ſondern] mir bevorſteht, und daß der Galgen auf mich war⸗ (Par- dle.) 5 
denn ſonſt verliere er alle Autorität über den Hed- auch der Privatkundſchaft und anderen Gejchäften wid- tet.“ Der Photograph forderte ihn auf, daß er ein 5 N zebner 
az, Syrien und Paläſtina. General Gordon eme] meten, zugleich wurde unter Beweis geſtellt, daß Frau] „freundliches Geſicht“ mache — „dann müſſen Sie des 8 8 e 
pfiehlt ſchließlich, dem Mahdi mit einem aus 4000 R. und Tochter in der fraglichen Zeit noch für drei] den Herren da ſagen, daß fie zurücktreten“, ſagte er, . Von heute ab: 

Mann türkiſchen Reſervetruppen und 2000 be- andere hieſige Konfektions-Geſchäfte gearbeitet hatten.] auf die anweſenden Wachleute und das Hausperſo⸗ Persönliches Auftreten des Direktors 
 zittenen Beludſchis beſtehenden Expeditionskorps unter Dieſelben müßten demnach nicht als Lohn- Arbeiter, nale deutend, „ſonſt bringe ich's nicht zuſammen.“ B. Schenk. 
dem Befehle Baker Paſcha's entgegenzutreten. ſondern als ſelbſtſtändig betrachtet werden und Er brachte es aber doch zuſammen, denn ſeine Eitel⸗ Ferner: 
— Um die Befürchtung zu zerſtreuen, daß die] konnten auch von den Geſchäfts Inhabern Waaren|feit war größer, als feine Oppoſitionsluſt. „Ich werde Die Zauber- und Geiſterwelt. a 


1 


Ernennung franzöſiſcher Beamten in Egypten die Wie- auf Kredit erhalten. Der Gerichtshof beſchloß Ver-eine Eingabe an das Landesgericht machen, daß Sie ger { 
derbelebung des engliſch-franzöſiſchen Kondominiums be- tagung und Erhebung des Beweiſes über die von der meine Photographie zum Beften der Beſchädigten ver-“ X Der fl egende 1 
deute, ſchreibt die dem engliſchen Kabinet nahe ſtehende] Vertheidigung geltend gemachte Thatſache, daß Frau] kaufen laſſen.“ Als dann ein tadelndes Wort fiel, Original⸗ Geiſter⸗ un (= 


Ball Mall Gazette“: R. und Tochter auch für andere Geſchäfte gearbeitet] erwiderte Hugo Schenk höhnend: „Ich weiß nicht, ter- f 
* 2 „Menſchliche Leichtgläubigkeit überſteigt alle Be- hatten. — Für a. wie 8 iſt der] was die Welt will; fie ſoll froh fein, daß ich fie ſpeuſter⸗Erſcheinnugen 5 
griffe; wenn Etwas in der Welt gewiß iſt, jo iſt es] Ausgang der Sache von Intereſſe, denn in allen] von jo vielen alten Schachteln befreit habe 1 5 n 3 2-2 Uhr. 5 
de Thatſache, daß die Doppelkontrole jo todt iſt wie] Konfektions Geſchäften, ſowie in den Geſchüften ähn- und jetzt hängen fie mich.“ In feiner Geſprächigkeit ide! 5 re 
Königin Anna. Jeder engliſche Minifter, welcher ſie licher Branchen ift es Brauch, daß den dort Beſchäf-ſchritt er ſogar zu Geſtändniſſen. „Um bie Ferenciy Les Cascades du Diable. 
wieder ins Leben zu rufen verſuchte, würde alsbald tigten die Stoffe (nicht zugeſchnitten) und Zuthaten thut es mir leid,“ ſagte er, „die war ein gar zu Grande Pantomime grotesk, ausgeführt von 


5 aus dem Amte gejagt, ganz abgeſehen von den noch übergeben werden und daß fie die abgelicferten Sachen] lieber Kerl. Ich hab' Keiner was gethan und der 
ſchlimmeren Folgen, welche ſich wahrſcheinlich ergeben Iſtückweiſe gegen wöchentliche oder Monats-Abrechnung! hätt ich gewiß nichts gethan. Sie hat fo ſchoͤn ge⸗ 
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80 Pirſonen und der The Phoites Company, 
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